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OSTSEEFISCHEREI 
War der starke Rückgang des Ostsee-Dorsch-Bestandes in den 
letzten Jahren vor allem ein Naturphänomen ? 
O. Rechlin, Institut für Ostseefischerei Rostock 
Nachwuchsaulkommen und Bestandsentwicklung 
179 
Zum Beginn der 80er Jahre war das Niveau des Nachwuchsaufkommens beim Ostseedorsch, vergli-
chen mit den Jahren 1970 bis 75, relativ hoch. Ab 1976 waren innerhalb weniger Jahre mehrere starke 
bis durchschnittliche Nachwuchsjahrgänge in den befischten Bestand eingetreten und hatten ihn deut-
lich aufgefüllt. Die Zusammenfassung von Rekruten und Bestand für die gesamte Ostsee, aus den 
getrennt für die westliche und die zentrale Ostsee von der zuständigen ICES-Arbeitsgruppe 
berechneten Dorschpopulationen, zeigt einen zunächst starken Bestand, der von 1985 an, bei schon ab 
1983 rückläufigem Nachwuchsaufkommen, kontinuierlich zurückgeht (Abb. 1). Das hierbei für die 
gesamte Ost see zusammengefaßte Nachwuchsaufkommen setzt sich, entsprechend der Rekrutierung 
zum befischten Bestand, aus den einjährigen Fischen für die westliche Ostsee und den zweijährigen 
Dorschen für die zentrale Ostsee zusammen. 
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Abb. 1: Nachwuchsaufkommen und Bestandsgröße beim Ostseedorsch 
Für den fast ununterbrochenen Rückgang des jährlich in den Bestand eintretenden Nachwuchsauf-
kommens beim Ostseedorsch ab 1983 bis 1992 gibt es als Erklärung unter anderm die Annahme, daß 
es die Folge des über diesen Zeitraum ausgebliebenen Nordseewassereinstroms in die Ostsee war. 
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Fänge und Fangregulierung 
Die Ostsee-Dorschfange lagen bis in die zweite Hälfte der 70er Jahre hinein im Bereich des langfristig 
mittleren Ertragsniveaus für diese Fischart. Ab 1979 paßte sich der Verlauf der Fangkurve dann mit 
einem Zeitverzug weitgehend dem der Bestandskurve in Abbildung I an (Abb. 2). Der höchste Fang 
wU1'de aber erst 1984 mit rund 445 000 t erreicht, als der Bestand schon wieder deutlich abgenom-
men hatte. Die von 1980 bis 1985 erzielten jährlichen Fänge an Dorsch lagen insgesamt deutlich über 






















Abb. 2: Internationale Dorschfänge aus der Ostsee in tausend Tonnen 
Für die Fangregulierung über Festlegung von erlaubten Iahresfangmengen (TAC) nach !'ischarten 
und deren Auf teilung auf die nationalen oder gemeinschaftlichen Fischereizonen in der Ostsee ist mit 
dem Ziel der nachhaltigen Nutzung der Fischereiressourcen die Internationale Ostseefischereikom-
mission (IBSFC) zuständig, Sie wurde von den Unterzeichnern der 1973 in Danzig beschlossenen 
"Konvention zur Erhaltung der lebenden Ressourcen der Ostsee" als Instrument zur Erreichung von 
Inhalt und Ziel der Konvention gebildet. Grundlage für Entscheidungen und Festlegungen zur 
Fischereiregulierung durch die Kommission sind vor allem die wissenschaftlichen Ratschläge des 
Internationalen Rats für Meeresforschung, ICES, die dieser auf Anforderung an die Kommission gibt. 
In den Jahren 1978 bis 1987 konnte die Kommission bei ihren Jahressitzungen keine Einigung 
über die Höhe der zulässigen Jahresfangmengen für Dorsch und vor allem nicht für deren Verteilung 
auf die Fischereizonen der Ostseeanrainerländer erreichen. Dadurch gab es von 1979 bis 1988 keine 
regulierte internationale Fangentnahme an Dorsch aus der Ostsee, Für einige dieser Jahre empfahl die 
Kommission noch maximale Gesamtfangmengen, die zu internen Festlegungen zum Beispiel bei der 
Europäischen Gemeinschaft führten, aber insgesamt nicht die Anforderungen an emc 
Fischereiregulierung erfüllten. Vom ICES wurden gleichwohl alljährlich wissenschaftliche Empfeh-
lungen zur Fangentnahme an Ostsee-Dorsch gegeben, die sich an der abgeschätzten Entwicklung des 
Bestandes orientierten. 
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Als auch der unregulierte Dorschfang ab 1986 mit seinem unaufhaltsamen Rückgang deutliche Sig-
nale eines stark zurückgegangenen Bestandes aussandte, konnte sich die Ostseefischereikommission 
ab Herbst 1988 wieder auf jährliche Festlegung von TAC's zum Dorsch für die Folgejahre und auf 
deren Aufteilung auf Fischereizonen einigen. Dennoch hielten Bestands- und Fangrückgang bis 1993 
an. 
Was wäre, wenn ... ? 
Die TAC-Empfehlung des ICES für 1984 lautete rund 303 000 t Fangentnahme für die gesamte Ost-
see (ca. 29000 t für die westliche Ostsee, Untergebiete 22+24; 274000 t für die übrige Ostsee, 
Untergebiete 25-32). 
Im nachfolgenden werden die Ergebnisse einer Untersuchung dargestellt, die von der tatsächlichen 
Fangentnahme 1983 in Höhe von rund 380000 t und einer fiktiven Fangentnahme für 1984 in Höhe 
der für dieses Jahr durch den ICES empfohlenen Gesamtfangmenge (303 000 t) ausgeht. 
Die durch die ICES-Arbeitsgruppe zur Abschätzung der Ostseefischbestände durchgeführte Vir-
tuelle Bestandsanalyse zum Dorsch (Anon. 1995) liefert mit dem für den 1. Januar 1984 berechneten 
Bestand in Stückzahlen pro Altersgruppe, die Grundlage für die weitere Untersuchung. Mit Hilfe des 
beim ICES angewandten Vorhersagemodells wurden Varianten der Fangentnahme für 1984 mit den 
entsprechenden Ergebnissen der fischereibedingten Sterblichkeit in diesem Jahr, unter Eingabe von 
Daten zum Nachwuchs und den Durchschnittsgewiehten nach Altersgruppen aus dem Bericht der 
TCES-Arbeitsgruppe, berechnet. Ein der angenommenen Fangentnahme nach der ICES-Empfehlung 
für 1984 entsprechender Dorschbestand zum Jahresende 1984/Beginn 1985 wurde mit Hilfe der 
Gleichung: 
NI = No * e-z 
berechnet, wobei No der Anzahl an Fischen einer Altersgruppe im Bestand im Basisjahr und N I der 
Anzahl der Fische des gleichen Geburtsjahrgangs im Folgejahr sowie Z der sogenannten Ge-
samtsterblichkeit, zusammengesetzt aus der naturbedingten Sterblichkeit (M, festgelegter Wert: 0,2) 
und der fischereibedingten Sterblichkeit (F, berechnet nach der angenommenen Fangentnahme), ent-
sprechen. Nach dieser Methode wurden die Entwicklung von Bestand und Fang, ausgehend vom 
realen Fang und Bestand 1983, für die Jahre 1984 bis 1995 unter Annahme alljährlich festgelegter und 
auch entsprechend eingehaltener Fangentnahmen berechnet. Das Ergebnis ist in der nachfolgenden 
Abbildung 3 unter der Bezeichnung "Regulierte Fischerei" dargestellt. Die Abbildung 4 zeigt zum 
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Abb. 3 Berechnete Entwicklung von Dorschbestand Abb. 4 Entwicklung von Dorschbestand und -fang 
und -fang bei regulierter Fangentnahme entsprechend der realen Fangentnahme 
Schlußfolgerungen zu den Untersuchungsergebnissen über eine regulierte Fischerei 
Die Grunddaten zur vorgenommenen Untersuchung entstammen der durch die zuständige ICES-
Arbeitsgruppe vorgelegten Bestandsberechnung nach der Methode der Virtuellen Populationsanalyse. 
Diese Methode der Bestandsrückberechnung auf Grundlage der Altersverteilung in den Fängen der 
Folgejahre garantiert die Gültigkeit der Bestandsgröße von 1983, dem Ausgangspunkt der Unter-
suchung. Nachwuchsdaten und Daten zu den mittleren Gewichten der Altersgruppen beim Dorsch für 
den gesamten Berechnungszeitraum entstammen der gleichen Quelle. Die angewandte Berechnungs-
methode entspricht dem internationalen Standard. 
Das Berechnungsergebnis für die in Abhängigkeit von der Bestandsgrößenentwicklung jährlich 
festgelegte Fangentnahme zeigt insgesamt für die Jahre 1983 bis 1994 ein höheres Fangergebnis als 
der reale Fischereiverlauf und eine insgesamt positivere Bestandsentwicklung unter den gleichen 
negativen Bedingungen der Nachwuchsentwicklung wie sie tatsächlich eingetreten sind. Der jährliche 
internationale Gesamtfang wäre unter solchem Fischereiregime in keinem Jahr unter die Grenze von 
100 000 t gefallen und der Laicherbestand hätte ein Niveau oberhalb von 300000 t gehalten, einer 
Marke, die u.a. auch im Beratungskomitee für Fischereimanagement des ICES für den östlichen 
Dorschbestand als mögliches "Minimal Akzeptables Niveau" (MBAL) des Laicherbestandes disku-
tiert wurde. 
Aus den Ergebnissen kann der Schluß gezogen werden, daß über einen längeren Zeitraum die 
Nachwuchsentwicklung beim Ostseedorsch - zunächst sicher naturbedingt - zwar eindeutig negativ 
verlief, aber der gleichzeitige rasante Rückgang des Dorschbestandes dennoch nicht nur dadurch 
bedingt war, sondern bei einer strikten internationalen Bewirtschaftung des Bestandes in diesem 
Ausmaß nicht eingetreten wäre. Auch die Gesamtfänge über den Zeitraum hätten, bei gleichzeitig 
"gebremstem Fall", höher sein können. Über die möglichen Auswirkungen eines über den Unter-
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suchungszeitraum relativ starken Elternfischbestandes auf die Nachwuchsentwicklung kann zur Zeit 
leider nur spekuliert werden. 
Dieses Ergebnis sollte zu wirksamen internationalen Schritten für eine zukünftige mittelfristige Be-
wirtschaftung des Ostseedorschbestandes ennutigen. 
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Kurzinformation zum EU - Projekt: 
"Mechanisms influencing long term trends in reproductive success 
and recruitment of Baltic cod : implications for fisheries manage-
ment" 
Birgitt Klenz, Institut für Ostseefischerei Rostock 
In July 1994 an internationally eoordinated and EU finaneed multidiseiplinary research projeet 
about Baltie eod reeruitment was started. The primary goals are to identify and deseribe dominant 
biotie and abiotie proeesses affecting the developmental success of early stages and the maturation of 
eod in the Central Baltic, to incorporate these processes into recruitment models in order to enhance 
prediction of future stock f1uctuations due to environmental pertubations, speeies interactions and 
fisheries management directives as aprerequisite for an integrated fish stock assessment in the Cen-
tral Baltie and to evaluate the feasibility and possible effects of stock enhancement programs on 
stock and recruitment and pro vi ding the biologieal basis for assessing their eeonomic value. 
Einleitung 
Im Juli 1994 wurde ein international koordiniertes multidisziplinäres Forschungsprojekt zur Rekru-
tierung des östlichen Dorschbestandes der Ostsee mit finanzieller Unterstützung der EU gestartet. 
Neben dem Koordinator Institut für Meereskunde Kiel sind daran beteiligt: 
- Danish Institute for Fisheries and Marine Research, Charlottenlund and Hirtshals 
- Institut für Ostseeforschung Warnemünde 
- Institut für Ostseefischerei Rostock der Bundesforschungsanstalt für Fischerei Hamburg 
- Institute of Marine Research, Lysekil 
- Institute 01" Systems Ecology, Stockholm 
- Finnish Game and Fisheries Institute and Institute of Marine Research, Helsinki 
Zielstellung dieses Projekts ist die Entwicklung von Vorhersagemodellen für die künftige 
Dorschrekrutierung und -bestandsentwicklung. Diese sollen nicht nur effiziente Fischereimanage-
